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Deutichland. und in Permanenz erklärt. Auf Vorſchlag dieſer Kör⸗ 

Berlin, 1. Jult. ueber eine angebliche Für⸗ perſchaft hat die öſterreich- ungariſche Regierung ange- 
begegnung in Danzig meldet die „Danz. 806, abputt, daß an allen Eiſendahn⸗Elabruchſtatlonen und 
vom Geſtrigen: Dampſſchiff⸗Halteſtellen alle Reiſende aus Deutſchland, 

4 4 „Geſtern Abend find 8 Mitglieder der Berliner der Schweiz und Italten ciner ärztlichen Viſttatlon 
kayer Peheimpolizei in Danzig eingetroffen und ſefort nach unterzogen weiden müſſen. Von der Entſendung 
18: Zoppot weiter gefahren. Auch eine Anzahl hieſtger elnes Arztes nach Südfrankreich zur Konſtatirung des 
AN Pellseikräfte iſt bereits theils in Zoppot ſtationirt, Charakters der dort herrſchenden Epidemie wurde ab- 
. is dorthin beordert. Der Landrath des Neuſtädter geſehen, nachdem kein Zweifel iſt, daß tiejelbe die 
res iſt ebenfalls bereits in Zoppot eingetroffen und aſial ſche Cholera iſt. Laut Beſchluß des Stadtphy 
a im Kurhauſe Logis genommen. Alles das deu- ſikats wurde Wien in 43 Kranfenbezirke eingethellt, 
a darauf hin, daß nicht nur der bereits früher von in jedem Bezirk halten ein ſtädtiſcher und ein Privat- 


Mittwoch, den 


uns in Ausſicht geſtellte Beſuch unſeres Kronprinzen, 


ſondern auch noch „derer hoher Beſuch erwartet 


ſelben 


wird. Wir verweiſen in dieſer Beziehung auf die 
geſtrige Depeſche aus Kronſtadt, welche die Abfahrt 
der kaiſerlich ruſſiſchen Jacht „Zarewna“, auf welcher 
ſich Kaiſer Altrander und ſeine Gemahlin befinden, 
hin. Zwar heißt: ts ofſtziös, das ruſſiſche Kaiſer 
paar, welches von der Herzen von Edin bing beglel⸗ 
tet wird, beabſichlige nur eine Beſichligung der finnt- 
ſchen Skäven, doch ſcheint uns nach Allem, was man 
ſieht und was gehelmnißvoll verlautet, das Reiſeziel 
der ruſſiſchen hohen Herrſchaften die Danziger Rhede 
zu ſein, wo die ruſſichen Schiffe noch heute eintreffen 
u  Tünnen. Das Geſchwader ſcheint zum Empfange ſich 
jeden Augenblick berett zu halten. Daß ſowohl der 


Beſuch unſeres Kronprinzen wie des ruſſichen Kalſers 
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bevorſteht, wird uns übrigens bei Schluß des Blattes 
noch poſitiv verſſchert.“ 

hr Hier iſt an gutunterrichteten Siellen von der 

ıtie 2 von Rußland, nach Danzig zu 

kommen Daß der Kronprinz wenig 

f a Ri 
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1. Jull. Der Geh. Regierungerath 
Dr. Koch begiebt ſich unverzüglich noch Paris und 
demnächſt nach Toulon, um feine Dienſte zum Zwecke 
dir Feſtſtellung des Charaliers der Epidemie zur Ver⸗ 
fügung zu fielen und weitere, Stud! Rüber die Na⸗ 
tur der Seuche und ihrer Fortpflanzung zu machen. 
Die deutſche Cholera-Kommiſſton hat ihre Arbeiten ab- 
geſchloſſen, das Meſulkat derſelben unterliegt der Be⸗ 
rathung der Regierungen. 

Nach den Meldungen aus Toulon und Mar- 
ſeille iſt die Cholera dort ſtatlonar geblieben. In 
Toulon ift geſtern von früh 11 Uhr bis Abends 7 
Uhr eint Perſon an der Cholera geſtorben. In Mar- 
ſeille iſt geſtern von früh 9 Uhr bis Abends 6 Uhr 
kein Cholera-Todesfall vorgekommen. In der vergan- 
genen Nacht 3 Cboltra Todesfälle. 

Wie dem „B. T.“ ein Privat Telegramm aus 
Wien meldet, hat der öſterreichiſche oberſte Sanitäts- 
rath ſich durch Zuziehung von Fachmännern in Epl⸗ 
demſe-Angelegenbeiten und Eisenbahn Aerzten verftärkt 


Feuilleton. 


Der Brombeerſtrauch — eine 
deutſche Theeſtaude. 


Jett it es Zeit, an Hecken und in Gebüſchen, 
auf ſonnigen Hügeln und in trockenen Wäldern die 
jungen eiförmigen gefiederten Blättchen des Brombter 

zu jammeln und mit den getrockneten Blät⸗ 
„ern eine ermflheöe Probe zum Etſatz des chineſſſchen 
bees zu machen. Jahraus, jahrein ſchiat dat 
deutſcht Volk manche Millionen Mark außer Land es, 
um dafür von den Völkern Oſtaſiens ſich den Genuß 
des Aufguſſes von den Blättern des Theiſtrauchs zu 
verſchaffen, — Millionen über Millionen feuen un⸗ 
duegeſetzt vie Kulturvölker Europas dem ſchmußigen, 
Panda Volle der Chineſen, die uns zum 
f . dafür mit dem Koſenamen der „rothen Teu- 
4 belegen, und doch haben wir in Europa in dem 
due einen vollſtänpigen Erfap der Ther⸗ 

„ den es Br gilt, Eng auszunutzen. 

ne, tes ſo ſchwer, einen ſolchen bi⸗ 
dautſamen Fortſchritt unjerer heimiſchen i her · 
r 2 Are darum, weil der 
Even uropäer durch lange Ge⸗ 
wohnhelt durch ji durch lere . e 
be anders fein? Die Jälſchung, 
Fer 5 u begonnen, jeht der Großhändler 


ler in England fort. Hunderte 


Spitzen, 
Vorſtz 


worden war, liegt jeh 


arzt ſtändige Inſpeltion. Weitere Berathungen wegen 
Choleragefahr folgen heute Nachmittag. 5 
Ueber Vorſichtsmaßregeln in Italien berichtet dem⸗ 
Blatt ein Privattelegramm : Für Sizilien wurde 
die Quarantäne nicht nur für aus Frankteſch kom ⸗ 
mende Schiffe, ſondern für Schiffe jedweder Herkunft 
angeordnet. Der „Fracaſſa“ meldet, ein italieniſches 
Kriegs⸗Transportſchff jet nach Toulon beordert, be⸗ 
bufs Aufnahme der ttalieniſchen Flüchtlinge, welche 
jedoch in dem Kliegshafen Varignano diner ſtrengen 
und langen Quarantäne unterliegen ſollen. — Bel 
So luzjo (Piemont) find zwei Cholerafälle vorgekom⸗ 
men. Betroffen wurden dadurch aus Frankreich zurück ⸗ 
gekehrte Arbeiter. 

Wie die melſten europäiſchen Regierungen, fo 
steht nach einer telegrophiſchen Meldung aus Newyork 
auch die der Vereinigten Staaten Maßregeln zur 
Verhinderung der Einſchleppung der Cholera in Er- 
wägung. 

— Die Petition gegen Erhöhung der Zölle auf 
deren Abſendung kürzlich in einer unter dem 
6 des Hern Dr. Mar Weigert abgebaltenen 

Bt Texilinduſtrieller beſchloff en 
t im Wortlaut vor. In der 
nur allzu begründeten Befürchtung, daß trotz des Fal⸗ 
lenlaſſens der diesmaligen Vorlage die Anträge auf 
Erhöhung der Spitzenzölle in der nächſten Reiche tags⸗ 
ſeſſion wiederkehren werden, haben die betheiligten In⸗ 
duſtriellen von der beſchloſſenen Eingabe auch jetzt nicht 
Abſtand genommen, ſondern dieſelbe, nachdem inzwi⸗ 
ſchen der Schluß dis Reichstags erfolgt iſt, mit circa 
240 Unterſchriften verſehen, den zuſtändigen Reichs- 
und Staatsbehörden überreicht. Im Eingange ihres 
Geſuchs beſchweren ſich übrigens die Petenten über die 
mangelhafte Vorbereitung der Vorlage. „Es mußte“, 
bemerken fie, „in den bethelligten Kreiſen gerechtes 
Bifremden erregen, daß, nachdem ſeit unſerer Zoll⸗ 
reform mit ihren großen Zollerhöhungen kaum 41 
Jahre verfloſſen find, nachdem die erportirenten Flr⸗ 
men die ſchweren Nachtheile, welche ihnen durch die⸗ 
feiben zugefügt worden find, nicht überwunden haben, 
wohl aber durch verdoppelten Fleiß und Beſchränkung 
ihres Nutzens ihre Stellung auf dem Weltmarlte ſich 
zu erhalten bemüht waren, nun, ohne jede Vorberti⸗ 
tung, ohne daß die intereſſirten Geſchäftszweige um 
Rath oder Auskunft gefragt worden find, weitete Er⸗ 
höhungen der Zölle beabficytigt werden, welche dieſel⸗ 
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von Kiſten „feiner“ Thees werden zu Zeiten in Lon⸗ 
don öffentlich verſtelgert, die 40 pCt. Eiſenſpähne und 
20 pCt. Sand enthalten; verdorbener Havarie⸗Ther 
wird neu „appretirt“ maſſenhaſt in den Handel ge- 
bracht; verfaulte Blätter, die „unter den Züßen von 
Hund und Schwein“ getrocknet worden find, werden 
als „Maning-Kongo“ verkauft, und unter 27 Pro⸗ 
ben fand Pr. Haſſal nur 6 Sorten echten Theis, 
unter 8 Proben gar keinen und ein anderes Mal 
unter 20 Proben gar nur tin einziges Mal wirk⸗ 
lichen Thee vor. Bäume und Pflanzen allerlei Art 
müſſen ihre Blätter liefern, um nach vollendeter Gäh⸗ 
rung und Fäulnß als „Thee“ zu paradiren, und 
dazu geſellen ſich zahlreiche zwelfelhafte und zweifelloſe 
Stoffe aus dem Erd und M ieralreich. Das Pu- 
blikum kauft und kauft in ſeiner unerſchütterlichen 
Gatmüthigkrit und täuſcht ſich und ſeinen Geſchmack 
durch Zucker, Milch oder Cognac, Rum, Vanille und 
Kanehl üder die Fälſchung hinweg. Und auch wenn 
der Thee echt iſt, ohne derartige Zuſätze genießt ihn 
der Europäer kaum. Auch trinkt er ihn wohl fünf- 
zig Mal ſtarker als Chineſen und Japaner, well er 
das „Starke“ liebt und er den Thee als Reiz tiel 
genießt, nicht wie der Aſlate aus Bedürfniß anſtatt 
des Waſſers, einfach um den Durſt zu löſchen. 

In den beißen Gegenden wird der Thee aus 
Geboten er Geſundheit genoſſen. In dem oige⸗ 
kochten Waſſer find die wimmelnden Lebeweſen ge⸗ 
tödtet, und nach den Berſchren erfahrener Reiſer der 
„löſcht in den Tropen nichts den Durſt leichter und 
dauernder als ein Schlücchen Thee. Dieſer echte, 


JInſetatt: Die 


— or 


2 Juli 1884. 


ben auf eine cxorbitante Höhe gegen früher bringen 
würben. Und zwar ſollen dieſe Zollerhöhungen ſchon 
vom 1. Auguſt d. J. ab in Kraft treten, alſo mit- 
ten in der Saiſon, für welche bereits die Aufträge, 
auf Baſis der früheren Zölle kalkulirt, genommen oder 
ertheilt ſind!“ Aus dem reichen ſachlichen Inhalt der 
Pitition verdienen insbeſondere die folgenden Ausfüh- 
rungen hervorgehoben zu werden; 

„Der Hauptkonſument der ſeidenen und halb⸗ 
jeidenen Spitzen iſt die Konfektion von Damenmän⸗ 
teln und Umhängen, welche ihren Hauptſiß am hie⸗ 
ſigen Platze hat und den überwiegenden Theil ihres 
Abſaßes auf fremden Märkten findet. Dieſe Indu⸗ 
ſtrie, welche hier allein ca. 25,000 weibliche Arbeiter 
beſchäft gt und zahlreichen anderen Geſchäftszwiigen 
(der Tuch und Wollenwaareninduſtrie, der Paſſemen⸗ 
terte, der Sammtt-, Plüſch⸗ und Seidenſabrikation, 
der Bänder⸗, Litzen -, Knopf- ic. Induſtrit) Erwerb 


giebt, würde durch die beantragte Zollerhöhung auff ſtellt und belaufen ſich für den Mann auf 60 L. 


das Empfindlichſte geſchädigt werden. Schon durch 
unſere Zollrefoim vom Jahre 1879 wurden der Kon 
fektlon die Artikel, welche fie zu ihrer Fabrikation ge- 
braucht, weſentlich vertheuert, ſie iſt in verſchiedenen 
bed nenden Maſſenartikeln im Auslande konkurrenz⸗ 
unfähig und in ihrer Entwickelung weſentlich gehemmt 
worden. Wenn ſie trotzdem in den letzten Jahren 
ſich weiter entwickelt hat, jo lag der Grund. in der 
ihr günſtigen Moderichtung und der vermehrten Kauf 
kraft fremder Länder, insbeſondere Nordamerſkas, in 
der unermüdlichen Thätigkeit unſerer Fabrikanten, 
welche ſich mit dem geringſten Nutzen begnügten, um 
ſich nicht aus dem Felde ſchlagen zu laſſen und ihren 
Arbeitern Beſchäftigung zu geben. Die Konfektion 
ſieht ſich, beſonders in Artikeln für den Sommer, 


vorzugeweiſe von Frankreich, von dem ſie einen großen 
Theil der dazu e. forderlichen Stoffe: wollene und 


ſeidene Waaren, ſowie Spitzen beziehen muß, auf dem 
Weltmarkte ſchwer bedrängt und vielfach beſirgt. Die 
ſranzöſiſche Konkurrenz in Mafjenartifeln, welche unſere 
Energie faſt ganz zurüdgebrärgt hatte, verſlärkt ſich, und 
unjer Preſtige als Fabrikanten billiger und guter Waaren 
ſchwindet. Bereits beuten e. gliſche und franzöſiſche Zeitungen 
die geplante Zollerhöhung zur Herabſitzung unſerer 
Konkurrenzfähigktit aue. In Folge der uns durch 
die Zölle zugefügten Vertheuerung vieler Artikel bildet 
ſich auch in England und Amerika, wohin wie bisher 
unſeren größten Abſatz gehabt haben, die einheimiſche 
Konfektion sinduſtrie mehr und mehr aus und droht 
uns dieſe wichtigen Markte zu entziehen. Die gleichen 
Ver hälinſſſe teeffen auch auf die Weißwaaren⸗ und 
Rüſchenfabrikation zu.“ 

Zur Beurtheilung der Tragweite der vorgeſchla⸗ 
genen Zollerhöhung muß noch angeführt werden, daß 
von dem eingeführten Quantam ſeidener Spitzen faſt 
dreiviertel in verarbeitetem Zuſtande wieder exportirt 
werden. 

— Iq engliſchen Oberhauſe erwiderte geſtern 
der Staateſtkretär des Auswär igen, Lord Granville, 
auf tine Anfrage Lord Sidmouths, daß die Regie · 
SIR ĩͤ vv 


natürliche Thie hat gar kein ſogenanntes „Thee⸗ 
Bouquet“ an ſich; das „Thee Aroma“ wird erſt 
hinzugefälſcht. Die frischen Threblätter werden erſt 
ſorurt und die jüngſten, ſeidenhaarigen, noch nicht 
breiten Blätter geben die ſeinſten Sorten. Will man 
„grünen“ Thee, jo bringt man die feiſchen Blätter 
über geriindem Feurr und unter öſterem Umtühren in 
Gahrung und rollt ſie alsdann ſanft auf Maſchinen; 
find ſte vollſtändig getrocknet, jo werden fie in einer 
Walze geſchüttelt, Dann nehmen die Blätter eine 
lichtgraugrüne Farbe an. Will man „ſchwarzen“ 
Thee, jo muß die Gäßrung längere Zeit dauern und 
in erhitzten Trommeln vor ſich gehen; auch werden 
die Blatter zwiſchendurch wieder angefeuchtet. Dies 
iſt der „natürliche“ Thee, von dem Dr. Kuntze in 
feinem vortesffligen Reiſewenk jagt: „Ich date viel 
chineſiſchen natürlichen Tyee getrunken; er ſchmickt mir 
beſſer, als der für Europa präparirte; auch anderen 
Reiſenden gefiel er beſſer, obwohl er meift billiger iſt 
als Exportwaare. Auf der Inſel Jada trinkt mea 
auch meiſt chiniſiſchen Ter, d. h. ſolchen, den die 
Cgineſen ſelbſt importirea, nicht für Europa präpa- 
tieren; er iſt mehr grün, kaum fermentirt und ge 
röſtet, ſowie mit sinigen fremden, fein geſchn tienen, 
Bouquet liefernden Pflanzenthellen v.rmiſcht.“ ' 

Für den Verbrauch der Europäer wird alſo der 
Ther deſonders präparirt“. Die Gewehahtit hat den 
Zungen-Muskel der Weißen an verrottite Therſorten 
gewöhnt. Die Waare ſoll „ſchoͤn“ ausſehen, wird 
demnach entſprechend gefarbt. Ein pfiffiger chineſſſcher 
Matroſe dat ſogar in den vierziger Jahren eigens 
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die vorhandenen Verwaltungs zweige Egyptens beglückt 
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rung Grund habe, anzunehmen, daß die Angra Pe 
quenna⸗Frage in durchaus befriedigender Weiſe gelöſt 
ſei. Hiernach wurde die Bill betreffend die Konder⸗ 
tlrung der engliſchen Staatsſchuld in dritter Leſung 
angenommen. 

Die Verhandlungen in dem vor der Lordekam⸗ 
mer anhängig gemachten Prozeß gegen den Deputir⸗ 
ten Bradlaugh wegen deſſen Theilnahme an den Ab 
ſtimmungen des Unterhauſts, ohne den vorgejchriebe- 
nen Eid ordnungsmäßig geleiſtet zu haben, ſind 
geſtern zu Ende geführt worden, Die Jury hat 
Bradlaugh in allen Punkten der Anklage für ſchuldig 
erkannt, 

— Seit einigen Monaten bat Egypten die von 
England geforderten Gelder zur Beſtreitung der Un⸗ 
koſten der engliſchen Beſetzung nicht abgeliefert. Nicht 
nur die Verpflegungsgelder, ſondern auch die Löhne 
der Mannſchaften werden Egypten in Rechnung ge- 


im Jahr. 
berichtet: 

„Eine gehäſſigere Laſt konnte einem bedrückten 
Lande von keinem Eroberer auferlegt werden, als dieſt 
Art des Tributs. Wahrend die Entſchädigungsgelder 
für die in der altxandriniſchen Schreckenszeit um Hab 
und Gut Gekommenen in ferner Ausſicht ſtanden, 
hatte der Staatsſäckel des erſchöpften Landes für das 
reiche England zu bluten, deſſen Miniſterpräfldent vor 
Allem auf einen glänzenden Kaſſenabſchluß ſieht und 
dieſem Zwecke ſelbſt die Würde feines Landes zu 
opfern bereit ſcheint. Rathlos fliehen gegenwärtig die 
egyptiſchen Finanzbeamten vor den fi immer mehr 
leerenden Kaſſen, und es if beſtimmt, daß im Juli⸗ 
Monat der vorhandene Vorrath nicht mehr zur Aus 
zahlung der Beamtengehälter ausreichen wird. Une 
allen Berathern, mit welchen die engliſche Regierung 


Der „K. Z.“ wird darüber ans Kairo 


hat, ſcheint Scott Moncrief bie ber allein eine frucht · 
bringende Thätigkeit entfaltet zu daben. Seine Be 
wäſſerungs⸗ und Kanalpläne finden allgemtinen Bir 
fall und verſprechen große Ergebniſſe. Der Juli - 
berather Benſon Maxwell, der bei den eingeborenen 
Gerichten als Staatsanwalt fungirt, hat ſich mit dem 
General-Direktor der Gefängniſſe Dr. Crookſhank über ⸗ 
worfen und droht mit jeinem Austriit. Für Elif- 
ford Lloyd, welcher in Folge feines rüchſchtsloſen 
Vorgehens ſich mit allen im Lande vorhandenen Br 
amten, ruropäljchen wie eingeborenen, verfeindete, iſt 
noch lein Erſaß geworden. Inzwiſchen hat Nubar 
Paſcha wieder freiere Hand für die innntren Ange-“ 
legenheiten, und die Mudire in den Provinzen ſuchen 
durch freigebige Anwendung der Nilpferdptitſche das 
unter Clifford Lloyd Verſäumte reichlich wieder einzu⸗ 
bolen. Genera konſul Herr von Derenthall geht nach 
Deutſchland.“ 

Danzig, 30. Juni. Nachdem am Sonnabend 
Bor- und Nachmittag der Chef der Offer Station, 
Kontre· Admtral v. Wickede, in Zoppot eingetroffen, 
kam Abende gegen 7¼ Uhr der Chef der Admirall⸗ 
eee ET ee eee eee 


die Fıbrilation des „Berliner Blau“ in London erlernt, 
um dits famoſe Järbemittel im „Himmliſchen Reiche 
ſelber herſtellen zu lönnen. Dann wird der Thee n 
einem deſonderen Verfahren „bedufte!“ mit zen Blür 
iben von Roſazeen, Jasminen, Orangen, mit Aglaa 
und duſtenber Del-Blütde. Wenn die ſtummen Ma- 
ga ine der Therdiſtrile reden könnten! Da duftet 
denn der Maning-Kengo von Melonen, der Sonchong 
nach Zitronen, der Pouchong nach den Blüthen de 
Rontc-Hranſtrauches, der Kampon und der grüne 
Young Hapſon nach Veilchen, der grüne Hayſon aach 
geröfteten Kaſtanten, eint Pekoſorte nach Orangen, 
andere nach anderem Aroma. Alte ſchlechte Ther 
blätter, auch ſolche anderer Kamellien-Arten „behan- 
delt“ man mit Indigo, Berliner Blau, Gips- und 
Gelbwurz Pulocr, man nimmt Talk zum „Glänzen 
Mineralgrün, Kupferar ſenik, Cbromgelb, ſchimme Gifte 
wid weniger ſchädlicht Stoffe, je nach dem Fälſchungs⸗ 
triebe. i 


* 
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Doch wer nennt die Jälſchungen alle, wer kunt 

die Namen? Unſchuldig noch, wenn nur gebrauchte 
Therbläiter mit echtem chineſiſchen Ihre vermiſe 
den, — nach einer Schätzung son Mayhew 
auf dieſe Weiſe zu London im Kleinhandel in 


lionen Pfund anderer Pflangenblätter unter „n 3 
gemiſcht. 9 
| (Schluß folgt.) * 


tät, General v. Caprivt aus Berlin in Zoppot an. 
Geſtern Mittag trof noch der Flügel Adjutant des 
Kaiſers, Major v. Pleſſen, in Zoppot ein. Die An- 
kunft der Panzer⸗Korvette „Hanſa“, an deren Bord 
ſich die Peinzen Wilhelm und Heinrich ſeit Sonn⸗ 
abend Vormittag befanden, wurde urſprünglich Nach⸗ 
mittags zwiſchen 4 und 5 Uhr erwartet. Zu ihrem 
Empfange lag, wie die „Danz. Ztg.“ meldet, das 
ganze Geſchwader ſeit Morgens vor Zoppot bereit, 
auch die Korvette „Blücher“ hatte im Sonntags- 
ſchmuck ſich dort eingefunden. Die Spitze der eine 
langgeſtreckte Straße bildenden Armada nahm das 
Panzer⸗Korvetten-Geſchwader ein, im Zentrum lagen 
„Blücher“, die Panzerkanonenboote, die Korvetten 
„Nymphe“ und „Sophie“ und die beiden Aviſodam⸗ 
pfer „Blitz“ und „Grille“, die Nachhut bildeten die 
drei Segel⸗Uebungsſchiffe und die ſechs Torpedoböte. 
Des Anhalten des Nordſturmes machte es jedoch bald 
zur Gewißheit, daß die „Hanſa“ vor den erſten 
Abendſtunden nicht gut eintreffen könne. In der 
That wurde denn auch erſt nach 61½ Uhr ſignaliſirt, 
daß die „Hanſa“ bei Hela in Sicht ſei. Der Chef 
der Admiralität begab ſich jetzt mit ſeinem Stabe an 
Bord des ſeit Vormittags unter Dampf liegenden 
Aviſo „Blitz“. Dee Aviſo ſtach ſofort in See, um 
der „Hanſa“, deren Maſtſpitzen in dieſem Augenblick 
am Horizont ſichtbar wurden, entgegen zu dampfen. 
Kurz vor 8 Uhr trafen beide Schiffe auf hoher See 
zuſammen und das Niedergehen der Admiraleflagge 
auf dem „Blitz“ bewies, daß der Chef der Admira⸗ 
lität ſich zur Begrüßung der beiden Prinzen an Bord 
der „Hanſa“ begeben hatte. Langſam und gravitä- 
tiſch dampfte das ſtattliche, hoch bemaſtete Schiff, die 
prinzliche Standarte an der Spitze des Mittelmaſtes 
wehend, nun herauf, zunächſt südlich in die Nähe des 
Hafens ſteuernd, wo die Geſchütze der Strandbatterien 
ihm den erſten Gruß entgegen donnerten, dann die 
lange Front der ſechs Torpedoboote paſſirend, welche 
noch nach ihrem Salut eine äußerſt graziöſe Schwen⸗ 
kung machten und dann in den Hafen zurückkehrten, 
um heute Morgen wiedir beim Geſchwader zu erſchei⸗ 
nen. An allen Schiffen gingen nun die gewöhnlichen 
Flaggen nieder und große Paradeflaggen fliegen an 
den Wimpeln empor. Als die „Hanſa“ die drei 
Uebungs ſchiffe „Niobe“, „Rover“ und „Undine“ in 
großem Bogen umfuhr, wurde von allen Schiffen 
Flaggenſalut gegeben, dem nach wenigen Minuten 
das impoſante Schauſpiel des die Luft welthin er⸗ 
ſchütternden Kanonenſaluts der ganzen Flotte folgte, 


Aufſtellung näherte. 
rer Panzerſchiffe und die Donner rollten kräftig da- 


lautes Echo ſiadend. 


* Aviſo „Blitz“. Erſt wenige Minuten vor 9 Uhr war 


vor Anker, wo ſie bis heute Mittag noch lag. 
Danzig, 1. Juli. 
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welchem auch die Kavallerie der Danziger Garniſon 
mitwirken ſoll, flatifiaden wird. Ihre kgl. Hoheiten 
die Prinzen Wilhelm und Heinrich wohnten auf der 
Panzerkorvette „Hanſa“ dem Manöver bei. 


Ausland. 


Moskau 23. Juni. Schon vorgeſtern hatten 
ſich hier unbeſtimmte Gerüchte über neuerliche Aus ⸗ 
ſchreitungen gegen die Juden, welche in 
Niſchnei⸗Nowgorod vorgefallen ſeien, verbreitet; dieſel⸗ 
ben beruhten auf Privatnachrichten und die Zeltungen 
ſchwiegen. Erſt heute erfährt man die volle Wahr- 
beit. Die Veranlaſſung der traurigen Szenen war 
auch diesmal das Gerücht, die Juden hätten ein Kind 
geſchlachtet. Daſſelbe entſtand angeblich folgender ⸗ 

maßen: In der Vorſtadt Kunawind ſplelten vor 
einem Haufe, in dem ſich die Synagoge befindet, Kin⸗ 
der; ein dreijähriger Knabe ſiel in eine Pfütze, die 
andern eilten berbei und führten ihn weg. Da rief 
tine Frau der Mutter des Knaben zu: „Die Juden 
ſchlachten dein Kind!“ Dieſer verhängnißvolle Ruf, 
den die Geſchichte auf ihren Blättern jo oft verzeich ; 
nt, war das Signal zu einem Auflauf gegen die 
Jaden. Wüthende Volksntaſſen rotteten ſich vor der 
Synagoge zuſammen, zertrümmerten die Fenſter, dran⸗ 
gen in das Innere und begingen unerhörte Unmenſch⸗ 
lichkeiten. Darauf theilten ſich die Maſſen und rich 
teten ihr Zerſtörungewerk gegen die Häuſer der Ju⸗ 
den. Sechs Häuſer wurden vollſtändig zerſtört, dabel 
wurden neun Perſouen erſchlagen und außerdem viele 
ſchwer verwundet. Kunawino iſt durch die Oka von 
der Stadt getrennt; da keine Brücke über den Fluß 
führt, die Polizei in der Vorſtadt aber nur ſchwach 
vertreten war, ſo erklärt ſich die Verzögerung eints 

wirkſameren Einſchreitens der Polizeimacht. So er⸗ 
wies ſich denn im Augenblick der Zerſtörung die Po⸗ 
Mae dem tobemden Volke gegenüber als machtlos. 
Nach etwa zwei Stunden gewährte das Judenviertel 
den Anblick einer Brandſtätte. Als Alles vorüber 
war, lag die Straße mit Trümmern bedeckt, an den 
Ecken ſtanden Poliziſten, glänzten die Helme der 
Vompiers. Milltärmacht erſchien der Entſernung des 
Kkagers wegen erſt am Morgen des 8. In Häuſern, 
welche von Ruſſen und Juden bewohnt waren, rich ⸗ 
tete h die Volkswuth nur gegen die Juden und ihr 
Eigentum. Juden, welche ſich auf den Boden der 
Hhauſer geflüchtet, wurden von oben auf die Straße 
geſtürzt, unter den Hurrahtufen der Maſſe aufgefan- 
gen, buchſtäblich zertreten und in Stücke geriſſen; die 


verſtümmelten Leichnamt von Männern, Frauen und 
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Kindern blieben nackt auf der Straße liegen. Ein 
ſehr wohlhabender jüdiſcher Lieferant namens Dützel⸗ 
mann, deſſen Komtoir erſtürmt worden, bot fein gan- 
zes Baarvermögen — gegen 8000 Rubel für 
ſein Leben; er erklärte ſich auch bereit, den chriſtlichen 
Glauben anzunehmen; aber während die raſende 
Menge einen Augenblick zauderte, traf ihn ein Stein⸗ 
wurf an die Schläfe zum Tode. 

Und alle dieſe Scheußſichkelten wurden in weni⸗ 
gen Stunden vollbracht, ohne daß etwas dagegen ge⸗ 
ſchah, weil keine Macht da war, die es hätte ver ⸗ 
bindern können. Wir ſchließen dieſen Bericht mit 
einer Mittheilung, welche unſere Zuſtände kennzeichnet. 
Der Gouverneur richtete an den Diviſtonskommandeur 
der im Lager ſtationirten Truppen das Geſuch um 
ſchleunige militäriſche Hülfe; der General erklärte, 
daß er ohne Genehmigung des Oberkommand irenden 
des Moskauer Militärbezirks über Truppen nicht ver- 
ſügen dürfe. Es wurde nach Moskau telegraphirt 
und von dort nach Petersburg und wieder zurück. 
Als die Truppen am andern Morgen anlangten, ver- 
liefen ſich die Volksmaſſen, die Rädelsführer verdufte⸗ 
ten und die Statiſten wurden verhaftet. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 2. Juli. An geſtriger Börſe lag Fol⸗ 
gendes auf: „Die von den Herren Miniſtern der 
gelſtlichen, Unterrichts- und Medizinal Angelegenheiten 
und für Handel und Gewerbe unterm 5. Juli v. J. 
erlaſſene Verordnung betreffend die geſundheltspolizel⸗ 
liche Kontrole der einen prrußiſchen Hafen anlaufen ⸗ 
den Seeſchiffe, abgedruckt in Stück 29 des Regie⸗ 
rungs-Amtsblatts von 1883 Seite 167 ff., macht 
in § 5 Abſatz 3 die ſofortige Zulaſſung eines Schif⸗ 
fes zum freien Verkehr, falls daſſelbe nicht in einem 
infizirten, mit den erforderlichen Einrichtungen verſehe⸗ 
nen Hafen der Nord- oder Oſtſee einer ſanitätspoli⸗ 
zeilichen Kontrole unterzogen worden iſt und dort freie 
Praktiva erhalten hat, von dem Beſitze eines von dem 
zuſtändigen deutſchen Konſularbeamten im Abgangs⸗ 
hafen längſtens 48 Stunden vor dem Abgange aus⸗ 
geſtellten und in jedem Hafenplatze der im § 1 der 
Verordnung gedachten Art, weichen das Schiff wäh⸗ 
rend der Reiſe paſſirt hat, erneuten Geſundheitspaſſes 
abhängig. Die Führer deutſcher Schiffe haben hier⸗ 
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gen kaiſerlichen Konjularbeamten nachzuſuchen. Unter 


nach zur Vermeidung von Weſterur gen dringende Ver- ſpiel 


anlaſſung, in den vorſtehend bezeichneten Häfen die 


Ausſtellung eines Geſundhtitspaſſes bei dem zuſtändi⸗ 


als die „Hanſa“ ſich dem Zentrum der Geſchwader⸗ leſſen fie Dies oder umgehen fie An- und Abmeldung ſowie auf die vorzögliche 
f Blitz auf Blitz zuckte grell aus der Schiffe in den betreffenden Häfen überhaupt, jo 
den Feuerſchlündern der mächtigen Geſchützrohre unſe kommen die kalſerlichen Konſularbeamten, 


wenn die Schiffer in Außenhäfen laden, nicht immer 


hin über Meer und Land, an den Strandhöhen ihr in die Lage, die Schiffer auf die Wichtigkeit der Be- 
In mehrfachen Wendungen ſchaffung der Geſundheitspäſſe hinzuwtiſen. Die Her- 
durchfuhr die „Hanſa“ nun die von den Schiffen ge- ren Vorſteher der Kuufmannſchaft erſuche ich ergebenſt, 
bildete Straße von deren Spitze, wo zwei Panzerfre⸗ die betheiligten Rheder nach Vorſtehendem gefl. zu 
gatten den Eingang marlirten, bis zum letzten Schiff bedeuten und denſelben anhelmzuſtellen, die Führer 
des Zentrums, an jedem einzelnen vorbeipaſſtrend, ihrer Sch 
und in einigem Abſtande begleitet ron dem ſchlanken ſehrn.“ 


iffe mit den erforderlichen Welſungen zu ver⸗ 
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j |mertjanı, — Gleichzeitig iſt von Herrn Kapellmeiſter 
namentlich Eilenberg für deſen Abend 


bei Königgrätz“ ein „Schlachten⸗Muſtk⸗ Konzert“ ar⸗ 


beliebter. Der Direktor 


1 


Die Ausſagen fanden alſo direkt im Widerſpruch und] kratie jo ſeltenen preußiſch-deutſchen Geſinnung mit 
da ſich der über den Leumund der Zeugen vernom⸗ dem preußiſchen Geſandten auf dem beſten Fuße ſtand. 
mene Amtsvorſteher zu der mindeſtens ſehr gewagten Herr von Uſedom, augenblicklich beſchäftigt, bat Herrn 
Behauptung verſtieg, „die ganze Kolonie Roſengarten] von B., den Baron ſtatt jeiner vorläufig zu empfan · 
jet gemeingefährlich und nicht einem einzigen Beroh- gen. Mit den Worten: „Nun, wie geht es, lieber 
ner derſelben ſei Glauben zu ſchenken“, jo wurden] Kollege,“ trat Baron von Schw. bei Herrn von B. 
die Ausſagen der 4 Entlaftungszeugen ſofort nach der in das Zimmer. „Traurig, traurig, ſehr traurig, 


. 
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Vernehmung zu Protokoll genommen und der Herr erwiderte Herr von B. mit einer jämmerlichen Miene, 


Staatsanwalt beantragte den Ausſagen der beiden und traurig echote aus einer Ecke der nun auch ſeit 


Belaſtungszeugen Glauben zu ſchenken und den An- einigen Jahren verſtorbene Legatlons-Kanzliſt Hofrath 


geklagten wegen Widerſtandes zu 1 Jahr 6 Monaten] Heckert. Ganz beſtürzt fragt Baron Sch.: „Mein 
Gefängniß zu verurtheilen, auch die A Entlaftungs- | Gott, was iſt, irgend eine ſchlimme politiſche Nach⸗ 


zeugen wegen dringenden Verdachts in Haft zu neh- richt?“ — „Nein! nein!“ erwidert Herr von B. 


men. Der Herr Vertheidiger des Angeklagten beſtritt „Der Chef —“ „Iſt krank 2“ 
zunächſt, daß ſich der Forſtbeamte in der rechtmäßigen es eigentlich nicht nennen, aber ſchlimmer,“ erwiderte 
Ausübung feines Amtes befunden habe, derſelbe ge-] Herr von B. und dabei fuhr er ſich bedeutungsvoll 
höre nicht zu den Hülfebeamten der Staatsanwalt -mit der flachen Hand über die Stirn. „Verrückt ge- 
ſchaft und ſelbſt wenn er zu denſelben gerechnet wer- worden?“ ſchrie nun Herr von Schw. entſetzt. Statt 
den ſollte, jo fei er zu einer Hausſuchung nicht be- aller Antwort ſtöhnte der entthronte Geſchäftsträger 


ſchreiten dürfe, wenn Gefahr im Verzuge jet. 


annahm, daß fi der Forſtbeamte nicht in der recht-] daß dieſer unruhig wurde. 


betrachten ſei. 


geklärt jei. 


ſich hat. 

— (Elyſium-Thegter.) 
„Der Hüttenbeſitzer“, welches auch hier einen 
vurchſchlagenden Erfolg erzielte, geht auch heute wie⸗ 
der an unſerem Elyſtum Theater in Szene. 
machen wiererum auf den hohen Werih des Stückes, 


„Krank kann man 


fugt geweſen, da er nach 8 117 des Str. G.-B. ſchwer, aber bezeichnend auf, und der Hofrath echote ® 
nur ſelbſtſtändig, d. h. ohne richterlichen Auftrag ein- bierzu pflichtſchuldigſt aus feiner Ecke. In demſelben 
Im Augenblick öffnete ſich die Thüre zu dem Kabinet des 
vorliegenden Falle könne aber von Gefahr keine Rede] Geſandten, und „Exzellenz laſſen bitten“ ertönte es. 
geweſen ſein. Was die Ausſagen der Zeugen be-] Baron von Schw. ſtand einen Augenblick unſchlüſſig. 2 
trifft, jo ſei auf die Entlaſtungezeugen ebenſo viel] Dann aber faßte er Muth und trat in die Höhle des 
Werth zu legen als auf die Belaſtungszeugen, denn] Irrſinnigen. Graf Uſedom hielt ihm wie gewöhnlich 
es liegt in keiner Weiſe Grund vor, den Ausſagen] beide Hände zum Gruße entgegen. Baron Schw., 
der Entlaſtungszeugen keinen Glauben beizumeſſen. | fein übermäßig ſtarker Herr, ergriff dieſelben nur g6- © 
Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung, indem er] gernd, muſterte den Grafen aber doch jo auffallend, J 
„Sapriſti, Baron, habe ab 
mäßigen Ausübung feines Amtes befunden habe, da ich mich jo verändert, daß Sie mich einer jo einge⸗ m 
er nicht als Hülfsbeamter der Staatsanwaltſchaft zu benden Okular - Injpeltion ausſetzen?“ Erſchrocken Ne 
Außerdem hatte ſich der Gerichtshof] verſicherte Baron von Schw.: „Keineswegs, lieber 'ief 
weder von der Schuld noch von der Unſchuld des Graf; ich freue mich über Ihr friſchts Ausſehen, „ m 
Angeklagten überzeugen können, da durch die wider ⸗J nahm ſich aber doch vor, ſich nicht allzuſehr in feiner der 
ſprechenden Zeugenausſagen der Thatbeſtand nicht auf-] Nähe aufzuhalten. Die Unterhaltung kam in Gang es 
und entſpann fi ſehr klar und lebhaft. Uſedom, Erjf 
— Odwobl von der Veranſtaltung einer be-] von Berlin zurückgekehrt, war voller Anekdoten, friſch dt 
ſonderen Jubi äums⸗ Jeierlichket Abstand genommen und geiftreih, jo daß Schw. 's Angſt fi vollſtändig pr 
wurde, wollen wir doch an dieſer Stelle darauf hin- verlor und er einen Augenblick zu dem Gedanken kam, ch 
welſen, daß mit dem heutigen Tage eine bieſige ge- die beiden Beamten, die er vorher geſeben, möchten ti 
achtete Firma, die Zigarrenfabrik von Köhlau u. ſelber am Ende nicht ganz bei Troſte geweſen ſein. ol 
Silling, ene 5Ojährige Geſchäftsthätigkeit hinter] Erſt auf dem Heimwege dachte Schw. an das ſchlechte u 
Verhältniß, in welchem der Chef zu feines Beamten ) i 
1 ſtand. Als er am nächſten Tage Herrn von B. be⸗ ? 
Das Otnerſcde han: gegnete, wollte er ihm Vorhaltungen über ſeinen sl 
ſchlechten Witz bezüglich des Chefs machen, als dieſer ad 
Wir ibn unterbrach: „Was haben Sie denn geſtern beim 4 
Grafen gemacht? Er meinte, Sie wären ſo ſeltſam en 
1 b. geweſen, ob Sie vielleicht irgend welche ſeeliſche Kämpfe : ja 
Auffüßrung deſfelben auf durchgemacht haben?“ „Donnerwetter“, fuhr Baron T. 
1. © von Schw. ſehr undiplomatiſch dazwiſchen, „er hat in 
„zur Feier der Schlacht aun wohl Mi gefragt, ob ich vielleicht verrückt ge⸗ rü 


zangirt, wozu Here Kröber nicht unterlaſſen wird, den Bier are und Keiner.“ 
Gurten, tn allen feinen Speiten u tilumintsen. (Harn von B. ſtehen. — Usedom hatte die Gewohn⸗ 
— Die „Zugkraft“, welche „Nanon! auf das heit, des Nachts Kam er aus einer 
Publikum ausübt, wächſt von Tag zu Tag. Die] Geſcllſchaft, jo lle TER ACH 
Melodien ſchmecheln ih immer mehr in das Ohr 5 8. 
der Hörer und die Opel ette wird von Tag zu bm ihn auf die e 
mer hat ſeinem Ober- bewohnte Villa des Konſuls 


Das iſt wahrhaftig um zu ſagen: 


ſernt gelegene, von it 
chmit 


S 
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dies intereflane maritime Schaufpiel beendet und die der Lehrer Hörning zu Jakobs hagen als Hülfs⸗ 
„Hanſa“ ging nun dem Zoppoter Serſtege gegenüber lehrer angeſtellt worden. 


Heute früh 81/ Uhr lich laden dadurch äußerſt läſtig, daß fie an das feiſche 
ſämmtliche hier vereinigten 23 Kriegeſchiffe die Fleiſch ihre Eier legen, aus denen binnen wenigen 
Anker und fuhren nach der Gdinger Bucht, wo im Tagen die häßlichen, die Zerſetzung des Fleiſches be⸗ 
Laufe des Vormittags ein Landungs - Manöver, bei] ſchleunigenden Maden ſchlüpfen. 


— An dem Schullehrer⸗Seminar zu Bütow iſt vegiffeur, Herrn E. Haas, in Anerkennung feine Ver⸗ 
dienſte dieſe beliebte Dpereite zum Benefiz überlaſſen, 
welches heute ſtatifindet. Die Beſetzung iſt eine vor- 
zügliche: d'Aubigné Herr Schallert, Marſillac Herr 
Worlitſch, deſſen Tanzkouplet vom Publikum nicht oft 
genug acquirſtt werden kann. Frl. Verdier ſingt die 
Nanon und Frl. Münk die Nin on. Der Beneſtziant, 
der ſich hier einer allgemeinen Beliebtheit erfreut, hat 
alſo eine vortreffliche Operette mit der muſtergültigſten 
Beſetzung gewählt. Es kann ihm alſo nicht fehl⸗ 
ſchlagen, was wir ihm auch herzlich wünſchen. 

— Morgen, Donnerſtag, veranſtaltet Direktor 
Schirmer die erſte italieniſche Nacht. Wenn das 
Wetter italienisch bleibt, jo verſpricht dieſes Feſt ein 
erquickliches zu werden, da uns die Direktion von 
Bellevue mit ihren zwei Kapellen ſchon viele ange⸗ 
nehme Sommerabende verſchaffte. 
den die beiden reizenden einaktigen Operetten „Die 
Verlobung bei der Laterne“ und „Die Kunſt, geliebt 
zu werden“, gegeben, zwiſchen beiden Stücken wird 
unſere vortreffliche Solotänzerin Frl. Flora Thieme ⸗ 
Jungmann ein Ballet einlegen. 


Kauft und Literatur. 

Theater für heute. Elyſtumtheater: 
„Eine Partie Piquct.“ Luſtſpiel in 1 Akt. Hier⸗ 
auf: „Wippchens Liebesleid.“ Soloſcherz mit Geſang. 
Zum Schluß: „Eine verfolgte Unſchuld.“ Poſſe mit 


— Die Fliegen werden bekanntlich in Fleiſcher⸗ 


Zur Beſeitigung 
dieſes läſtigen Uebelſtandes dürfte ſich eine Methode 
empfehlen, die in verſchiedenen Großſtädten wit gro⸗ 
ßem Erfolg angewandt wird, nämlich Laden und La⸗ 
denutenſilten friſch ſtreichen zu laſſen mit Oelfarbe, 
welcher ein geringes Quant m Nelkenöl belgemiſcht 
iſt. Dieſes ätheriſche Oel iſt den Fliegen höchſt wi- 
derwärtig, jo daß die damit parfümirten Läden ſorg⸗ 
fältig gemieden werden. Die Koſten dieſer Neuerung 
ſollen dem eminenten Vortheil gegenüber nicht ins Ge⸗ 
wicht fallen. 

— Dem nächſten Reichstage dürfte eine Vor⸗ 
lage zugehen, welche die Vorvereivigung der Zeugen 
aufhebt und das frühere Verfahren wieder einführt, 
wonach die Zeugen erſt nach geſchehener Aus ſage zu 
vereldigen find. Eine ſolche Beſtimmung dürfte eine 
Verminderung der Meinelde zur Folge haben. Ueber 
die Angelegenheit haben in letzter Zeit wiederholte Ver ⸗ 
handlungen zwiſchen dem preußiſchen Juſtizminiſterium 
und dem Reichs Juſtizamt ſtattgfunden. 

— Landgericht. — e 
1. — ng vom 1. Juli. — Eine Anklage] Zu! N 
wegen 8 gegen einen Forflbeamten verdient Belang. Bellevuetheater: „Nanon.“ Ko⸗ 
dadurch Intereſſe, daß ſich die Zeugenaussagen voll- miſche Operette in 3 Akten. 
ſtändig widerſprachen. Am 28. Februar wollte der = 
9 99 — Löknitz aus Alt⸗Damm in dem — Vermiſchte Nachrichten. 
dem Fuhrmann Friedr. Hempel bewirthſchafteten — Herr von Kröben erzählt im Montageblatt 
Gehöft zu Roſengarten-Plantage tine Hausſuchung eine Erinnerung an den Grafen ÜUſe⸗ 
vornehmen, da er auf dem Grundſtück geftoblenes | 
Holz vermuthete. Er begab ſich mit einem Gerichts- liebt, nicht daſſelbe konnte er von feinen. Beamten ſa⸗ 
mann zu Hempel, dieſer verweigerte jedoch die Er- gen. Als er Geſandter in Florenz war, ſtand ihm 
laubniß zur Hausſuchung, weil Löknitz keinen richter- der Legationsralh von B., der ſich jetzt, nachdem ihn 
lichen Auftrag dazu vorzeigen konnte. Es entstand die diplomatiſcht Hochfluth längſt über Bord gespült, 
ein Streit, welcher von dem Förſter in der Weije ge- in der Nähe von Wiesbaden angeſiedelt hat, zur Seite. 
ſchlldert wird, daß er, als er zur Durchſuchung des] Zwischen Chef und erſtem Sektetär beſtand kein gutes 
Stallts ſchreiten wollte, von Hempel gehindert ſei und Verhältniß. Durchgeſtrichene oder ſtark korrigirte No 
ihm dieſer ſein Gewehr entriſſen habe. Demnächſt ten, unregelmäßiger Dienſtbetrieb ſeitens des Chefs 
habe H. das Gewehr auf ihn angelegt und er babe und alle die kleinen Nadelſtiche, die ein ſolcher aus⸗ 
ſich gezwungen gefühlt, feinen Hirſchfänger zu zieben zutheilen in der Lage iſt und oft unabſichtlich extbeilt, 
und ſich gegen H. zu verthtidigen. In dieſer Art hatten bei Herrn von B., der mir nicht ohne einen 
hatte Löknitz den Vorfall in einer Anzeige gegen H. kleinen Anflug von Pedanterie geweſen zu ſein ſcheint, 
geſchildert und war gegen Letzteren deshalb Anklage eine ſolche Reizbarkeit erzeugt, daß er des Chefs nicht 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt erhoben ohne ein nervöſes Zittern anſichtig werden konnte. Es 
worden. In dem heute deshalb anſtehenden Termin war vor dem Jahre 1866. Graf Uſedom war auf 
wunde der Thatbeſtand von dem Forſtbeamten und Urlaub geweſen. Die ſchöne Zeit der Selbſiſtändig⸗ 


dem Gerichtsmann ebenſo geſchildert, während der An- keit, der Geſchaftsträgerſchaft für Herrn von B. war 


geklagte und mit ihm vier als Entlaſtungezeugen er- vorüber, von der Geſchäftsträger⸗Zulage gar nicht zu 
ſchlenene Bewohner von Roſengarten erklärten, daß reden. Der Herr Legationsrath war daher nichts we⸗ 
der Forſtbeamte den H. zuerſt am Bart gegriffen und niger als rofiger Laune. Da läßt ſich der badiſche 
ihm ſodann die Flinte auf die Bruſt geſetzt habe, | Minifter-Refldent Baron von Sch. melden, der wegen 


dann erſt habe H. die Flinte zur Abwehr ergriffen. "feiner damals in den Kreiſen der ſüddeutſchen Ariſto · 


| 


Im Theater wer⸗ 


mit, ihm über ⸗ 
laſſend, wie er wieder nach Haufe kam. Den alten 
Hofrath, der verheiralhtt war, hatte die Sache ſchon 


lange verbrofjen und eines Nachts, als er, aus den fi 
Bett geholt, wieder zum Mitfahren gezwungen worden, ur 
war er über die Geringfügigkeit des Anlaſſes ſo em- ach 
pört, daß er aus dem Wagen ſprang und querfeld- ind. 
ein rannte, jo daß der Wagen ihm nicht folgen erb. 
konnte. Die Verblüffung des Geſandten über den ton 
kühnen Sprung des als wenig muthig bekannten Ba 
Heckert und über den Widerſtand des ſonſt jo Gefü- eint 
gigen, ſoll unbeſchreiblich geweſen ſein. Leßterer ſoll ref 
übrigens ſeiner Zeit nicht wenig zum Sturze Uſedoms 1 
beigetragen haben, obwohl Uſedom den alten Heckert l. 
nie wieder herausgellopft, noch am nächſten Tage ein } 
Wort über den Vorgang verloren hat, 0 
(D. M. Bl.) d 

F ETUI Tun - N 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 1. Juli. Der Kriegsminister, Ge- 0 
neral der Kavallerie v. Fabrice, iſt aus Anlaß ſeines 
heute ftattfindenden 50jäbrigen Dienſtjubtläums von 
dem Könige in den erblichen Grafenſtand erhoben. 

Se. Majeſtät der Katſer Wilhelm hat dem Jubilar en 
mit einem Allerhochſten Handſchrelben den Schwarzen CR 
Adlerolden verliehen. Ihre Majeſtat die Kuſerin 4 
Augusta und Se. kalſerl. und köntgl. Hoheit der off 
Klonprinz ſprachen auf telegraphiſchem Wege Glück: 

wünſcht aus. Prinz Georg überreichte im Namen ar 
dis 12. Armtekotps einen Ehrenſchild und einen n 

Ehrendegen. Nn itb 


dom. Der Graf war zwar im Publikum recht be⸗ 


Bern, 1. Juli. Der Bundesrath hat umfaj- 
ſende Maßregeln gegen die Einſchleppung der Cholera 
an den ſüdlichen Grenzen angeordnet. a en 
Chriſtiania, 30. Jun. Das Storihing bat 
fi heute wit 84 gegen 25 Stimmen für die Tpeil- 
nahme der Gtantsräthe an den Verhandlungen des 
Storthings ausgeſprochen. . 

Autwerpen, 30. Junl. Bei der bier gehalte⸗ 
nen Verſammlung behufs Aufſtellung von Kandidaten 
für die in Antwerpen vorzunehmende Wahl von Se⸗ 
natoren, erklärt der Miniſter des Innern, Jacobs, 
vaß die Regierung einen Kornzoll nicht beantragen 
werde. Das Programm des Kabinets werde die 
Schulreform, die Wallas, ſowie die Frage der 
kommunalen und provinziellen Freſheit umfaſſen. 

Madrid, 30. Junt. Der Senat votinte heute 
einflimmig eine von Rivera (Republikaner) beantragte 
Motion, in welcher erklärt wird, der Senat habe mit 
Bedauern von dem Artikel der Newporker lung 
„World“, worin mitgetheilt wird, die ſpanlſcht Re⸗ 
gierung wolle Kuba verkaufen, Keuntniß genommen. 
Der Senat proteſtire gegen jedes Projekt einer Tren⸗ 
nung Kubas von Spanten und bewillige alle Opfer, 
um Kuba zu erhalten. N 

Newyork. 30. Juni. Die Staateſchuld hat 
im Juni um 9 Millionen Dollars abgenommen. 


Pe 


